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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,
barrierefrei, altersgerecht, womöglich auch rollstuhlgerecht – das sind Themen, 
die vor allem im Zusammenhang mit Wohnen und Bauen immer wichtiger wer-
den. Denn: Unsere Gesellschaft wird beständig älter. Der Extremfall Pflegebe-
dürftigkeit, der ganz massive Anforderungen an die eigenen vier Wände stellt, 
ist nur einer der Bereiche, die dieses Buch behandelt. Darüber hinaus gibt viele 
Überlegungen, wie ein Haus oder eine Wohnung für Bewohner mit leichteren 
Einschränkungen oder Behinderungen bedarfsgerecht eingerichtet, moderni-
siert oder auch neu gebaut werden kann.
Ein schöner Nebeneffekt ist in sehr vielen Fällen, dass sich durch solche Maßnah-
men für alle im Haus und in der Wohnung – also beispielsweise auch für Familien 
mit kleinen Kindern – der Komfort und die Lebensqualität erhöhen. Und das 
ganz jenseits von dem früher leider häufig üblichen Krankenhauscharakter, den 
viele Hilfen zur Barrierefreiheit hatten. Design für alle ist inzwischen das Motto: 
Ein Badezimmer kann extrem schick und gleichzeitig barrierefrei sein.
Dieses Fachbuch beinhaltet sehr viele Informationen rund um Normen und Ab-
läufe, zudem Praxisbeispiele, Checklisten und Musterformulare. Darüber hinaus 
haben wir mit Experten gesprochen, die in Interviews zu Wort kommen. Eine 
Kurzversion dieser Gespräche finden Sie im Buch, die ausführlichen, sehr infor-
mativen Langversionen und einige hier unveröffentlichte Interviews können Sie 
auf der Website zum Buch abrufen (www.stroisch.com/barrierefreiheit). Hier 
finden Sie auch Informationen über die Interviewpartner sowie über die Ver-
bände, die sie repräsentieren.
Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Umsetzung Ihres Vorhabens rund um das 
barrierefreie Wohnen.

Jörg Stroisch, Köln Thomas H. Garthe, Kalchreuth

Im November 2015

http://www.stroisch.com/barrierefreiheit
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Einleitung

Dieses Fachbuch legt dem privaten Immobilienbesitzer und dem privaten Bau-
herrn ausführlich dar, was beim Thema Barrierefreiheit beachtet werden sollte.

Kapitel 1: Bedarf ermitteln
Wer benötigt überhaupt Barrierefreiheit in der Immobilie? Das ist keine triviale 
Frage, vielmehr erfolgt hier eine Art Wettbewerbsanalyse. Dieses Kapitel behan-
delt folgende Themen.
 ▪ Generelle Entwicklung: Was ist der Stand im demografischen Wandel? Wie 

wirkt sich der Drang in die (Innen-)Städte aus? Was macht schließlich die 
Barrierefreiheit zu einem Trendthema im Wohnungsbau?

 ▪ Normen und Gesetze: Der Gesetzgeber möchte die Gleichberechtigung von 
Menschen mit Behinderung in allen Lebensbereichen erreichen. Das ist die 
Motivation für eine ganze Reihe von Initiativen. Im Baubereich mündet das 
in der Norm DIN 18040, auch die Landesbauordnungen definieren Mindest-
anforderungen.

 ▪ Individueller Bedarf: Jenseits von Gesetzen und statistischen Entwicklungen 
ist der ganz individuelle Bedarf an Barrierefreiheit die entscheidende Größe 
für eine Investition.

 ▪ Mögliche Effekte: Mieter oder Inhaber können womöglich deutlich länger in 
der eigenen Wohnung bleiben, durch die Barrierefreiheit lassen sich neue 
Zielgruppen für die Vermietung erschließen und nicht zuletzt kann aufgrund 
der nachhaltigen Wertsteigerung der Immobilie ein höherer Verkaufspreis er-
zielt werden.

 ▪ Besonderheiten der Nutzungsarten: Je nach Nutzungsart ergeben sich be-
stimmte Möglichkeiten und Schwierigkeiten. In diesem Unterkapitel wird 
unterschieden nach Vermietung und Selbstnutzung von Ein- oder Zweifa-
milienhäusern sowie der selbst genutzten oder vermieteten Eigentumswoh-
nung.

Kapitel 2: Maßnahmen zur Barrierefreiheit
In der Wohnung oder im Haus können eine ganze Reihe kleinerer und größerer 
Maßnahmen durchgeführt werden, die den Komfort erhöhen und Barrierefrei-
heit – oder zumindest Barrierearmut – herstellen.
 ▪ Bad: Das Bad ist schon lange nicht mehr einfach Verrichtungsort, sondern 

Wohlfühloase. Gerade im Bestand sind Badezimmer aber häufig sehr klein, 
sodass individuelle Lösungen nötig sind, um Barrieren zu reduzieren.

 ▪ Küche/Schlaf- und Wohnzimmer: Auch in den anderen Räumen der Wohnung 
gibt es viele Stolperfallen oder Geräte und Möbel, die schwer zu bedienen 
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sind oder sogar Gefahr bedeuten. Es gibt zahllose Ideen, mehr Komfort und 
mehr Barrierefreiheit zu erreichen.

 ▪ Freisitz: Der Balkon ist klassischerweise mit einer Türschwelle gegen die Woh-
nung abgegrenzt, eine ganz klassische Barriere, die nach heutigem Stand 
nicht unbedingt nötig ist.

 ▪ Treppenhaus: Das Treppenhaus ist die Barriere schlechthin für Menschen, 
die nicht mehr gut zu Fuß sind. Auch hier kann schon viel Unterstützung ge-
boten werden – in letzter Konsequenz durch einen Aufzug oder Lift. Dabei 
lohnt sich der Angebotsvergleich.

 ▪ Garten: Häufig vergessen wird der Garten, dabei ist er für viele Menschen 
extrem wichtig. Die Freude daran lässt sich mit einfachen Maßnahmen auch 
erhalten, wenn sich Einschränkungen einstellen.

Diese Kapitel schließt mit einem sehr umfassenden Praxisbeispiel, in dem ge-
schildert wird, wie der barrierefreie Umbau eines Einfamilienhauses erfolgt ist. 
Eine Checkliste am Ende erleichtert die Analyse, welche Maßnahmen in der ganz 
individuellen Situation passend und wichtig sind.

Kapitel 3: Spezialisten finden und Maßnahmen durchführen
Nun geht es ans Eingemachte: Spezialisten müssen beauftragt und überwacht 
werden. Nur selten kann ein Laie ganz alleine über die notwendigen Schritte 
entscheiden.
 ▪ Sachverständige, Architekten, Handwerker beauftragen: Referenzen einho-

len und diese genau prüfen, das sind zwei wichtige Tipps, wenn es um die 
Suche nach geeigneten Spezialisten geht.

 ▪ Ausführungskontrolle: Wenn dann die Arbeit läuft, sollte der Bauherr nicht 
einfach die Hände in den Schoß legen. Eine konstruktive Begleitung der 
Maßnahme ist sinnvoll.

 ▪ Abnahme, Bezahlung, Gewährleistung: Die Maßnahme ist abgeschlossen, 
damit entstehen ein paar Pflichten. Und: Die Abnahme hat weitreichende 
rechtliche Folgen.

Kapitel 4: Finanzierung und Fördermittel
Ein barrierefreier Umbau oder Neubau kostet viel Geld. Häufig müssen finanzielle 
Mittel von Dritten besorgt werden, dafür gibt es mehrere Möglichkeiten.
 ▪ Bankfinanzierung: Der Klassiker ist die Bankfinanzierung, wenn ein Moderni-

sierungs- oder Bauwunsch umgesetzt werden soll. Sie folgt je nach Kreditart 
bestimmten Regeln.

 ▪ Zuschüsse und Darlehensprogramme: Der Bund und die Länder sowie die 
Pflegekassen unterstützen den barrierefreien Umbau oder Neubau häufig 
großzügig. Allerdings ist dies an Bedingungen geknüpft.


